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S Preußiſche Schulmiſère.
Durch die Zeitungen ſind eine Reihe von Fällen

bekannt geworden, die ein trauriges Licht auf die
Verhältniſſe der Volksſchule werfen. Eine Mit-
theilung der „Poſ. Ztg.“ beſtätigt jetzt ausdrücklich,
daß, nachdem das katholiſche Schulhaus in Ritſcher
heim, Kreis Wongrowitz, am 25. April 1893 ab
gebrannt iſt, die Schulkinder, für welche ſich während
des Sommers ein proviſoriſches Local gefunden hat,
ſeit dem 1. November, alſo ſeit faſt einem Jahre

läufig ſcheint noch keine Abhülfe in Sicht zu ſein.
Die Koſten des neuen Schulhauſes, ſo wird berichtet,
ſind auf 14950 Mk. veranſchlagt, während die
Brandentſchädigungsgelder nur 2190 Mk. betragen,
mithin noch 12 760 Mk. aufzubringen ſind. An
geblich iſt auch die Schulgemeinde Ritſcherheim außer
Stande, zu den Baukoſten beizutragen oder Hand
und Spanndienſte zu übernehmen die ſehlenden
Baukoſten müſſen alſo von der Regierung über
nommen. werden. Dazu ſollen dieſer die Mittel
aber erſt bereit geſtellt werden, was auf große
Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten ſtößt. Schließ
lich ſind auch die bisherigen Patrvnatsrechte in
Frage geſtellt und neue Ermittelungen erforderlich,
da es ſich herausſtellte, daß das abgebrannte Schul
haus nicht auf dem Grund und Boden von Ritſcher
heim, ſondern auf dem Mionſa geſtanden hat. Ueber
ähnliche Verhältniſſe in Oſtpreußen berichtet die
„Danz. Ztg.

„Jm Kirchort Rautenberg (Kreis Ragnit) iſt die
Beſchaffenheit des Schulhauſes eine ganz jammer
volle. Ein Miethslokal, das kaum den Anſprüchen
einer Eigenkäthnerfamilie genügen würde, bietet
Unterkommen dem Präceptor mit ſeiner Familie
und 100 Schulkindern. Unter demſelben Dach
befindet ſich auch der Raum für den geſammten
Viehſtand des Lehrers, von deſſen beiden kleinen
Wohnzimmern nur durch eine dünne Holzwand ge
trennt. Ein Keller fehlt ganz; deshalb hat der
Ortspfarrer aus Freundlichkeit dem Lehrer die
Hälfte ſeines Kellers abgetreten, ebenſo einen
Schweineſtall. Der Brunnen iſt 300 Meter von
der Schule entfernt. Die Scheune befindet ſich
auf einem anderen Hofe. Der elende Schulbau
wäre ſchon längſt dem Zahn der Zeit verfallen,
wenn man nicht durch ſtarke Stützen den drohenden
Einſturz verhindert hätte. Welch einen Einfluß
eine derartige Wohnung auf den Geſundheitszu
ſtand der Bewohner ausübt, erhellt daraus, daß
der betreffende Lehrer, eine früher ſehr kräftige
Geſtalt, bereits einige Jahre unter ſchweren Krank
heitserſcheinungen Blutkrankheit leidet,
die vielleicht nicht mehr zu beſeitigen ſind. Auch jetzt
hat derſelbe ſeit faſt ſechs Monaten den Unterricht aus
ſetzen müſſen. Die Verhandlungen über den Neubau
dieſes Kirchſchulhauſes ſollen ſchon mehr als 15 Jahre
geführt und dabei ſämmtliche Jnſtanzen vom
Landrathsamt bis zum Miniſterium wiederholt in
Bewegung geſetzt worden ſein, und doch kommt
der Bau, der vor 10 Jahren unmittelbar bevor
zuſtehen ſchien, noch immer nicht zu Stande. Das
Hinderniß liegt in der Schwierigkeit, zwiſchen
Kirchen und Schulgemeinde, die beide bei dem
Bau betheiligt ſind, die Vertheilung der Laſten ſo
vorzunehmen, daß dieſe auch die Zuſtimmung der
ſelben findet. Bei den Verhandlungen will jede
Gemeinde möglichſt wenig auf ſich nehmen und
ſo viel wie möglich der anderen aufbürden. Ganz
ähnlich liegt die Sache auch in Lasdehnen in
demſelben Kreiſe. Während auch hier Schule und
Kirchengemeinde ſich über die Höhe der aufzu
bringenden Laſten ſtreiten, ſorgen kräftige Stützen
dafür, daß das alte Haus nicht umfällt. Jn
Georgenburg war ſchon vor 20 Jahren der Neu
bau des Präceptorhauſes, das ſich in nichts von

andere Geſinnung gehabt hätte, ſo hätten wir Krieg

Alten geblieben.“
Wenn man ſieht, mit welcher Rückſichtsloſigkeit die
Behörden ſonſt auf der Erfüllung geſetzlicher Ver
pflichtungen beſtehen, ſo muß die Nachſicht der
Schulbehörden gegenüber den Patronen auffällig
erſcheinen. Es mag ja ſein, daß an manchen Orten
unklare Verhältniſſe obwalten es ſteht ja auch
nichts entgegen, die Frage, wer zur Beſtreitung der
Koſten der Schulgebäude verpflichtet iſt, mit bureau
kratiſcher Gewiſſenhaftigkeit eingehend zu prüfen,
aber wo ſo exorbitante Verhältniſſe beſtehen, wie
in den obengenannten Orten, Verhältniſſe, die
geradezu ein Hohn auf die allgemeine Schulpflicht
ſind und auf den Satz der Verfaſſung, daß die
Volksſchule eine Veranſtaltung des Staates iſt, da
muß in Kürzeſter Friſt auf die eine oder andere
Weiſe Abhülfe geſchaffen werden. Jn erſter Linie
iſt es unſerer Anſicht nach Sache des Staates,
vorerſt ſelbſt Hand anzulegen, wenn das Geſetz, wie
das leider ſeit Erlaß des famoſen Schulleiſtungs
geſetzes der Fall iſt, der Schulbehörde nicht die
Macht giebt, die dringendſten Ausgaben für die
Volksſchule ſeitens der Patrone zu erzwingen.
Gleichzeitig freilich bleibt der Cultusminiſter ver
pflichtet, mit möglichſter Beſchleunigung eine Neu
regelung der Schullaſten herbeizuführen, welche
Zuſtänden, wie ſie nach den obigen Mittheilungen
beſtehen ein für alle Mal ein Ende machen. Es
wird ſich dann ja zeigen, ob die Konſervativen
gegenüber ſo ſkandalöſen Mißſtänden den Muth
haben, jede Beſſerung der ſinanziellen Verhältniſſe
der Volksſchule abzulehnen, wenn nicht ein Volks
ſchulgeſetz à Ia Graf Zedlitz vorgelegt wird, welches
die Volksſchule der Herrſchaft des Klerus über
antwortet.

Politiſche Ueberſicht.

Rußland. Ueber die gegenwärtige poli
tiſche Lage hat ſich Finanzminiſter Witte
auch gegenüber einem Mitarbeiter
„Neuen Freien Preſſe“ ausgelaſſen. Die Aeuße
rungen ſind noch friedlicher als die geſtern mit
getheilten. Herr Witte betonte, Rußland denke
nicht an Krieg wegen Bulgarien, ſo lange andere
Mächte die gleiche Enthaltſamkeit beobachten. Jn
den letzten 6 Jahren ſei die Gefahr eines Krieges
zuweilen nahe genug geweſen, aber der Wille des
Zaren habe den Frieden erhalten. Wenn er eine

gehabt. Jn ſo vielen Jahren habe der Zar nicht

war anderer Anſicht, und ſo iſt es bis heute beim

der Wiener

Aus
den dunkelſten Höhlen ſei jene ruchloſe Sekte
hervorgedrungen, welche auf ihrem Banner die Jn
ſchrift trage: Weder Gott noch Gebieter. Crispi
fuhr fort: Laßt uns an dem heutigen Erinnerungs
feſte einen Bund ſchließen zur Bekämpfung dieſes
Ungeheuers. Schreiben wir auf unſer Banner
„Mit Gott, mit dem König, für das Vaterland
Der Wahlſpruch iſt nicht neu, er iſt die logiſche
Folgerung desjenigen Mazzinis nach dem Plebiscit
vom 21. October 1860. Halten wir dieſes Banner
hoch, zeigen wir es dem Volke als ein Zeichen des
Heils: In hoc signo vinces

Holland. Aus Lombok wird jetzt auch amtlich
in einem Bericht des holländiſchen Generalgouver-
neurs die Befreiung des Hauptmanns
Lindgreen, ſowie des Lieutenants van der Plank,
des Arztes Ujlakt, von 7 Unteroffizieren und 49
Soldaten beſtätigt. Der in einem Hindutempel
eingeſchloſſene Lindgreen hatte kapituliren müſſen,
weil er keine Lebensmittel mehr hatte und die
meiſten ſeiner Leute verwundet waren doch bedang
er ſich freien Abzug nach Auslieferung der Waffen
an Anak Agung K'toet aus, was ihm von letzterem
auch zugeſtanden wurde. Der Balineſe aber brach
ſein Wort, nahm Lindgreen mit ſeinen Leuten ge
fangen und ließ ſie erſt ſpäter frei. Bei dem
Ueberfall ließen die Holländer vier Hinterlader
geſchütze in Mataram zurück. Nach Blätter
meldungen aus Batavia ſind Mataram und
Tjakra Negra durch das Feuer der Batterien
zerſtört worden. Die Saſſaks von Batoeklian
kämpften mit den Balineſen nördlich von Narmada.
Einige tauſend Saſſaks beſetzten die Gegend ſüdlich
von Mataram und Tjakra Negra bis zum Meer.
Djilantik iſt nach KarangAſen auf Bali geflohen.

Madaggaskar. Gegen Madagaskar wird
in Frankreich eine militäriſche Expedition
geplant, um den dortigen Räubereien ein Ende zu
machen. Vorerſt iſt der Deputirte Le Myre de
Vilers dorthin entſandt worden, um eine güktliche

Vereinbarung mit der einheimiſchen Regierung zu
verſuchen. Falls dieſe Miſſion ſcheitert, ſoll wie die
„Petite république“ meldet, eine militäriſche Expe

dition nach Madagaskar feſt beſchloſſen ſein. Es

die auf die Möglichkeit eines Krieges hingedeutet
hätte. Man denke doch an die wiederholten Reden
anderer Herrſcher, die bald auf ihren Säbel
geklopft, bald auf den Flintenlauf angeſchlagen
haben. Wie oft habe man kriegeriſche Reden hören
müſſen. Aber der Zar habe nie geantwortet, und
doch ſei er in freierer Lage, denn ſein Wille ſei
abſolut. Kronſtadt und Toulon waren Kund-

gebungen, die nur aus den Sympathien beider
Völker entſprungen ſind. Niemals ſeit dem
deutſch franzöſiſchen Kriege ſei der Friede ſo ge
ſichert wie gegenwärtig geweſen. Er ſehe

eine Rede gehalten, ja nicht eine Bemerkung gemacht, würden zwei Brigaden unter dem Kommando des
Generals Borgnis de Bordes dorthin geſandt werden.

Der offiziöſe „Temps“ bemerkt zu der Entſendung
des Deputirten Le Myre de Vilers nach Madagaskar,
angeſichts der auf der Jnſel herrſchenden Zuſtände
ſei eine Entſcheidung nothwendig. Die Hovas
Regierung müſſe unzweideutig erklären, ob ſie Frank
reich als Feind behandeln und ſo die von allen
Sachkundigen geforderte bewaffnete Expedition unver
meidlich machen wolle.

Koera. Die vom oſtaſiatiſchen Kriegs
ſchauplatze eintreffenden Meldungen laſſen er
kennen, daß man auf beiden Sejten die größten

Bezug auf die Stellung zur Dürkei meinte er,
Rußland wünſche nur die Freiheit der Schifffahrt
in den Dardanellen. Der Beſtand der Türkei ſtehe
dabei ganz außer Frage

weſentlich gebeſſert.
Jtalien. Jn Neapel wurde am Montag

anläßlich des zehnten Jahrestages des Beſuches des
Königs während der Cholera auf Beſchluß der
Stadtvertretung eine Gedenktafel in Gegenwart
von Vertretern ſämmtlicher Behörden und unter

den benachbarten Jnſthäuſern unterſcheidet, ange
ordnet worden. Doch der Partron der Schule

zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung eingeweiht.
Miniſterpräſident Crispi erinnerte in einer An

keinen Anlaß zu irgend einer Verwickelung. Jn

Seit dem Abſchluß
des deutſch- ruſſiſchen Handels vertrags
habe ſich die politiſche Lage in Europa

Der Friede ſei geſichert.

Anſtrengungen macht, um immer neue Truppenmaſſen
nach Koreg zu ſchaffen. Die Japaner ſcheinen die
Chineſen darin aber erheblich überflügelt zu haben,
ſie ſollen ſchon 100 000 Mann nach Koreg geſchafft
haben, über welche Feldmarſchall Graf Yamagata
den Oberbefehl übernehmen ſoll. Das chineſiſche
auswärtige Amt hat an die Geſandten
Chinas im Auslande ein Rundſchreiben gerichtet,
welches denſelben nöthige Anweiſungen giebt, um dem
Kriegsausbruch zwiſchen Ching und Japan im Sinne
Chinas darzuſtellen. Es heißt darin, die chineſiſchen
Truppen ſeien nur auf Aufforderung des Königs
von Korea entſandt worden und hätten ſofort nach
Zerſtreuung der Rebellen den Rückzug angetreten
Ohne Grund habe aber auch Japan Truppen ab



geſandt und widerrechtlich die Hauptpunkte Korea's
beſetzt. Ebenſo wird dann das weitere Vorgehen
Japans als ungeſetzlich dargeſtellt. Aus Shang
hat wird telegraphiſch gemeldet Alle Berichte aus
Korega ſtimmen darin überein, daß die dort ſtehende
chineſiſche Armee ſich in einem elenden
Zuſtande beſfindet. Die Generale ſeien abſolut
unfähig, die niederen Offiziere unzufrieden, die
Soldaten erſchöpft und in verzweifelter Stimmung,
die Transporte durch die Mandſchurei infolge der
Ueberſchwemmungen unmöglich. Münition und Pro
viant bleiben auf der Route ſtecken und verderben,
die Kavalleriepferde ſtarben wegen Futtermangels
dahin, andere werden von den verhungerten Soldaten
geſchlachtet. Die Japaner blockiren die koreaniſche Küſte
ſo wirkſam, daß auch nicht das kleinſte Fahrzeug mit
Proviant paſſiren kann. Die Koreaner, obgleich willig,
können den Chineſen nur wenig zutragen. Die
chineſiſche Soldaten ſterben zu Hunder
ten die chineſiſche Armee kann weder vor
wärts noch rückwärts; ihre Lage dürfte beim
Herannahen des Winters unhaltbar werden. Das
Vertrauen, daß der chineſiſche Admiral Ting auch
nur den Golf von Petſchili halten könne, iſt gänzlich
geſchwunden; daher hiſſen viele chineſiſche Dampfer
ſetzt die britiſche Flagge. Der vor vierzehn Tagen
gegebene Befehl, daß die chineſiſche Flotte ſich im
Golf von Petſchili conzentriren ſolle, wurde nicht
befolgt. Jetzt iſt exemptoriſch befohlen, daß die
drei größten Schiffe des ſüddeutſchen Geſchwaders
ſich ſofort Admiral Ting's Flotte zugeſellen ſollen
alsdann ſoll ein ernſter Seekrieg beginnen. Ferner
wird berichtet, daß die Stellung des Vizeköngs
Li-Hung-Chang thatſächlich erſchüttert
ſei und daß er ſtch auf ſeinem Poſten kaum halten
können werde.

Aegyptest. Die Nachricht eines engliſchen
Feldzugs gegen den Mahdi in dieſem Winter
hält der Kairenſer Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.
gegenüber den offiziöſen Dementirungen aufrecht und
behauptet, die Expedition gelte in Kairo als ſicher,
trotzdem der ägyptiſchen Regierung bis jetzt noch
keine amtliche Mittheilung hierüber zugegangen ſei.
Die engliſchen Erpeditionsmannſchaften werden aus
den gegenwärtig in Aegypten und auf der Jnſel
Cypern ſtationirten Okkupationstruppen beſtehen.
Allem Anſchein nach würden ſich auch italieniſche

Truppen an der Aktion betheiligen. Die auf Cypern
befindlichen engliſchen Truppen hätten ſich auf einem
Transportſchiffe eingeſchifft, angeblich um nach Malta
werſetzt zu werden. Man wolle wiſſen, daß die
Truppen nicht nach Malta, ſondern nach Suakin
gebracht worden ſeien, da die Expedition gegen den
Mahdi bereits in acht Wochen ins Werk geſetzt
werden ſolle. Jn Suakin ſeien in letzter Zeit auch
auffallend große Sendungen an Munition und
Waffen eingetroffen. Wie der Antheil Aegyptens
an dem geplanten Unternehmen ſein wird, ſei noch
unbeſtimmt. Man dürfe indeſſen wohl als gewiß
annehmen, daß dieſer nur gering und auf das un
bedingt Nothwendige beſchränkt ſein werde, damit
England bei der Beſetzung der Löwenantheil zufalle.
Die letzten aus dem Sudan nach Kairo gelangten
Nachrichten beſtätigen die Mittheilung, wonach der
Mahdi ein Heer von ungefähr 8000 Mann
abgeſandt habe, um den Jtalienern Kaſſala
wieder zu nehmen. Man glaube, daß in den
nächſten Tagen eine neue Schlacht bei Kaſſala
ſtattfinden werde.

Dentſchland.

Berlin, 12. September. Der Kaiſer kehrte
Montag Abend aus dem Manövergelände in das
Schloß zu Schlobitten zurück. Die Kaiſerin war
mittags, begleitet von einer Hofdame, Fräulein von
Gersdorff, zu Pferde unerwartet im Manövergelände
erſchienen und kehrte um 3 Uhr über Mühlhauſen
nach Königsberg zurück. Bei der Fortſetzung des
Manövers am Dienſtag führte der Kaiſer das erſte
Armeecorps. Die Kaiſerin ließ, wie aus
Königsberg gemeldet wird, die beabſichtigte Fahrt
nach Pillau abſagen. Am Dienſtag Abend ſollte
im königlichen Schloſſe ein kleines Mahl ſtattfinden,
zu dem einige hochgeſtellte Damen geladen waren.
Darauf ſollte eine Abendgeſellſchaft bei dem Ober
präſidenten Grafen zu StolbergWernigerode folgen.
Die Kaiſerin gedachte ſich heute früh ins Manöver
gelände zu begeben, am Nachmittag von dort wieder
nach Königsberg zu kommen und am Abend nach
dem Neuen Palais zurückzureiſen. Der König
von Württemberg und Prinz Albrecht haben
ſich bei dem Aufenthalt in Oſtpreußen eine Erkältung
zugezogen, wodurch ſie an den letzten Tagen be
hindert worden ſind, den Manövern beizuwohnen.
Der König von Württemberg gedachte doch ſchon
heute wieder an dem Manöver theilzunehmen und
dann die Rückkehr nach Württemberg anzutreten.

Prinzeſſin Heinrich) iſt am Dienſtag
Vormittag in London eingetroffen und wird ſich
alsbald zum Beſuch der Königin Victoria nach

Schottland begeben. Auch Prinz Heinrich trifftdemnachſt in England ein, um als Vertreter des

Kaiſers der großen Familientafel beizuwohnen, welche
die Königin demnächſt in Schloß Balmoral zur

Herzögs von Hork, giebt.
Der Generalſynode) ſollen für ihre am

27. Ockober beginnende außerordentliche Tagung der
„Kreuzzeitung“ zufolge außer dem Agendenentwurf
noch 8 andere Vorlagen zur Berathung zugehen,
darunter ein Penſions und Reliktengeſetz
für Organiſten und Küſter, ein Entwurf,

Perſonen an die Provinzial und Kreisſynoden, und

in eine Stadtſynode.
(Ueber eine Verſchärfung des Straf

geſetzbuches) wird, wie der „Frankf. Ztg.“ aus
München geſchrieben wird, unter den Regierungen
thatſächlich verhandelt. Anſcheinend iſt die Neigung
zu einer Verſchärfung vorhanden: die Faſſung dürfte
aber Schwierigkeiten machen. Wie die Verhandlungen
enden werden, läßt ſich noch nicht abſehen. Augen
ſcheinlich hat auch die Reichsleitung eine feſte
Stellung wegen des Strafgeſetzbuches noch nicht
eingenommen. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“
haben dagegen berichtet, daß die bayeriſche Regierung
noch gar keine Veranlaſſung erhalten habe, zu der
Frage einer Verſchärfung des Strafgeſetzes Stellung
zu nehmen.

Gur Bekämpfung des Anarchismus
und der Sozialdemokratie) bringt die Nordd.
Allgem. Ztg. wiederum einen ſchwülſtigen Leit
artikel, der in den Satz ausläuft, „daß nicht ſowohl
den einzelnen geſetzwidrigen Ausſchreitungen durch
ſtrenge Sühne und Vergeltung, als vielmehr der
umſtürzleriſchen Wühlarbeit ſelbſt zu begegnen iſt,
indem man ihr den Boden entzieht und durch Ent
ziehung der Lebensbedingungen, Licht und Luft, das
Fortwuchern benimmt. Die Freiheit der Entwicke
lung lebensfähiger, guter Triebe im Volksleben wird
dadurch nicht verkümmert, ſondern erhöht.“
Dunkel iſt der Rede Sinn.

(Die „Kreuzztg.“) ſpricht ſich zwar im
Prinzip gegen die Beſeitigung der Vorſchulen
an den höheren Lehranſtalten im Sinne
einer einheitlichen Organiſation der Volksſchule aus,
will aber nicht verſchweigen, „daß auch manche gut
konſervative Männer in den Vorſchulen die Gefahr
erblicken, daß ſie zahlreichen Kindern, die weder im
Hinblick auf ihre Anlagen, noch auf ihren künftigen
Beruf in die höheren Lehranſtalten gehören, von
vornherein für dieſe prädeſtiniren und ihnen ſo
einen ſchädlichen Ballaſt beigeben.“

(Für die freie Advokatur) und gegen
eine Ausdehnung des praktiſchen Vorbereitungsdienſtes
hat ſich der deutſche Anwaltstag in Stuttgart
erklärt.

(Herr von Ploetz-Dillingen,) der Vor
ſitzende des Bundes der Landwirthe, hat ſich nun
auch über die Königsberger Rede des Kaiſers ver
nehmen laſſen und zwar in einem längeren Artikel,
der gleichzeitig in der „Kreuzztg.“ und der „Dtſch.
Landesztg.“ veröffentlicht iſt. Unter dem Vorwande,
der Haltung der freiſinnigen Preſſe gegenüber die
Kaiſerrede zu beleuchten, zieht Herr v. Ploetz gegen
den Kaiſer zu Felde. Selbſtverſtändlich fließt er
von Königstreue und Loyalität über. Aber das iſt
nichts als die reinſte Heuchelei. Denn der Artikel
bezeichnet es gleichzeitig als „das heiligſte Recht
der Agrarier, gegen die von dem oberſten Beamten
des Reichs vertretene Wirthſchaftspolitik anzukämpfen!
„Und wenn der Kampf, fügt Herr v. Ploetz hinzu,
theilweis mit großer Schärfe geführt wurde, ſo waren
nicht wir daran ſchuld, ſondern die Vertreter der
Reichsregierung, die die agrariſche Bewegung und
ihre Führer in heftigſter Weiſe angriffen, noch ehe
der Bund gegründet war. Damit war die Tempe
ratur des Kampfes gegeben. Für den „Lärm“ der
agrariſchen Oppoſition, welchen die Kaiſerrede tadelt,
ſind alſo nicht die Junker, ſondern Graf Caprivi
und Frh. v. Marſchall verantwortlich! Herr v. Ploetz
erhebt auch gegen die verantwortlichen Miniſter des
Kaiſers die dreiſte Anklage, daß ſie den Kaiſer über
die Lage der Provinz Oſtpreußen getäuſcht haben.
„Wenn aber, ſchreibt er, dem Kaiſer berichtet wird,
daß Handel und Wandel im Allgemeinen in der
Provinz Oſtpreußen wieder aufblühen, ſo werden
die oſtpreußiſchen Landwirthe verwundert und
beſchämt ſich ſagen: Leider Gottes merken wir

davon nichts, im Gegentheil, es war wieder ein
Jahr trüber noch als zuvor (trotz der guten Ernte

mögen jene Beamten doch einmal in unſere
Wirthſchaften, in die der mittleren und kleineren
Beſitzer kommen, dann würden und müßten die Be
richte ganz anders lauten.“ Geradezu klaſſiſch iſt
die Art und Weiſe, wie Herr v. Ploetz die kaiſerliche
Erinnerung an das Wort Noblesse oblige parodirt.
„Halten wir ſtill, hat der Kaiſer geſagt, ertragen
wir ſie (die ſchlechten Zeiten) in chriſtlicher Dul
dung; in feſter Entſchloſſenheit und in der Hoffnung

Feier der Geburt eines Thronerben, des Sohnes des

betreffend Verleihung des Rechtes von juriſtiſchen

die Umwandlung der vereinigten Kreisſynoden Berlins

auf beſſere Zeiten, nach unſerem alten Grundſatze;
Noblesse oblige.“ Darauf anwortet Herr v. Ploetz
„Wir haben gehandelt, wie unſer Gewiſſen uns be
fahl l Ehrlos wäre es geweſen, wenn wir das
unſern Wählern gegebene Wort gebrochen hätten.
Thue das, wer da will wir nicht! Das iſt
unſer „noblesse oblige“!“ Dieſe Perſiflage des
Kaiſerworts: „Ehrlos wer ſeinen Kaiſer im Stiche
läßt“, war ſelbſt der „Kreuzztg.“ zu ſtark. Sie er
ſetzt das Wort: ehrlos durch „unverzeihlich“. Der
Rothſtift der „Kreuzztg.“ hat den Leſern
dieſes Blattes noch eine andere intereſſante
Kraftleiſtung des Herrn v. Ploetz vorenthalten.
Der ehrenwerthe Herr hat nämlich die Dreiſtigkeit,
in Abrede zu ſtellen, daß der Kaiſer mehrere

der adeligen Großgrundbeſitzer, die wie Graf Mirbach,
Graf Kanitz, v. d. Groeben, v. Simpſon-Georgenburg
u. ſ. w. im Vordergrunde der agrariſchen Oppoſition
ſtehen bez. als Vorſitzende des Bundes der Land
wirthe thätig geweſen ſind, von der Liſte der zu den
Königsberger Feierlichkeiten Geladenen geſtrichen habe.
„Wer, ruft Herr v. Plötz aus, giebt der „Nat.Ztg.“
das Recht, zu behaupten, daß Se. Majeſtät das
ſelbſt gethan habe? Zunächſt iſt das wenig glaub
lich, in Anſehung der erhabenen Worte, die Seine
Majeſtät geſprochen hat: Meine Thür iſt allezeit
einem jeden meiner Unterthanen offen und willig
leihe ich jedem Gehör. Da ſei fortan Jhr Weg und
ausgelöſcht betrachte ich Alles, was geſchah.“ Dieſe
ganze Stelle hat die „Kreuzztg.“ in ihrem Abdruck
geſtrichen. Auf der andern Seite giebt die „Kreuz
zeitung“ den Plötz ſchen Satz wieder: „Das Unheil
vollſte für das Geſammtvaterland wäre es, wenn
dieſe Stände (der Arbeiterſtand, der „Mittelſtand“
in Stadt und Land) zu Grunde gingen, wie Frei
ſinn und Sozialdemokratie dies kaltblütig mit an
ſehen, wenn nicht gar wünſchen“ während die
„Dtſch. Tagesztg.“ mit einem Reſt von Schamgefühl
die offenkundige Verleumdung unterdrückt!

(Die Herbſtmanöverflotte) iſt bereits
nach Swinemünde in See gegangen, von wo aus
die Flottenmanöver ſtattfinden. Die kaiſerliche Yacht
„Hohenzollern“ traf Montag Abend dort ein, die
übrige Flotte Dienſtag Mittag

Keine Beſoldungserhöhungen.) Daß
im nächſten Militäretat eine weſentliche Erhöhung
der Beſoldung der Unteroffiziere, Ser-
geanten und Feld webel beantragt werden ſoll,
iſt der „Kreuzztg.“ zufolge unzutreffend

Provinz und Umgegend
t. Magdeburg, 10. September. Jn den

Räumen der Freundſchaft hierſelbſt fand in den
letzten Tagen die 20. Hauptverſammlung des
Stolzeſchen Stenographenbundes Sach
ſen- Anhalt ſtatt. Die am Sonnabend Abend
ſtattgehabte geſchäftliche Sitzung, welcher etwa
140 Stenographen als Vertreter der Vereine zu
Aſchersleben Ballenſtedt, Bernburg, Bitterfeld,
Deſſau, Genthin, Halbſtadt, Halle a- S., Magde
burg (zwei Vereine), MagdeburgBuckau, Merſe
burg, Nienburg a. S., Sangerhauſen, Schönebeck,
Stendal, Thale, Weißenfels, Zeitz und Zerbſt, ſo
wie der Einzelmitglieder theilnahmen, nahm zunächſt
den Jahresbericht entgegen. Nach demſelben zählte
der Bund am 1. Juli 1894 29 Bundesvereine mit
869 Mitgliedern und 12 Einzelmitglieder gegen 26
Vereine mit 704 Mitgliedern und 12 Einzelmit
gliedern im Vorjahre; außerhalb des Bundes ſtehen
einſchließlich der Schülervereine 14 Vereine mit 276
Mitgliedern, ſodaß ſich insgeſammt ein Beſtand von
43 Vereinen und 1 156 Mitgliedern ergiebt, d. i.
eine Zunahme gegen das Vorjahr von A Vereinen
und 264 Mitgliedern. Die Geſammtzahl der im
Buudesgebiete Regierungsbezirke Magdeburg und
Merſeburg und Anhalt) dem Vorſtande bekannt ge
wordenen Stolzeaner beträgt über 1500. Unter
richtet wurden im letzten Jahre (ſoweit bekannt ge
worden) 1141 Perſonen, gegen 729 im Vorjahre.
Der Etat für 1895 wurde in Einnahme und Aus
gabe mit 465 Mk. feſtgeſetzt. Als Vorort für 1895
und 96 wählte man Halle a. S. wieder und be
ſtimmte als Ort der nächſten Hauptverſammlung
Weißenfels. Ferner wurde der Satzungsentwurf
endgültig genehmigt und nach lebhaftem Für und
Wieder beſchloſſen, die Bundeswettſchreiben fortan
in den Vereinen abhalten zu laſſen. Alle ſonſtigen
Veranſtaltungen, an denen regelmäßig einige bei
der öffentlichen Verſammlung wohl ſämmtliche
Herren Mitglieder des Ehrenausſchuſſes theilnahmen,
erfreuten ſich eines überaus lebhaften Beſuches, eben
ſo wie die reichhaltige und intereſſante ſtenographiſche
Ausſtellung, welche in einem Nebenſaale einge
richtet war.

Halle, 10. Sept. An der hieſigen Getreide
börſe wurden am 6. d. M. 400 Centner Weizen
1892er Ernte zum Verkauf aus erſter Hand
angeboten. Dieſer Vorgang iſt ebenſo bezeichnend
wie lehrreich, da der betreffende Landwirth den
Weizen ſeiner Oualität nach 1892/93 zu 240 Mk.
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Pro Wispel gut hätte verkaufen können, während
bei der heutigen Marktlage ſich für 140 Mk. Käufer
nicht finden. Mithin ſind an dem Poſten einſchließ
lich Zinſen und ſonſtiger Einbußen bisher etwa
3000 Mk. verloren worden. Wie übrigens nach
der „SaaleZeitung“ verlautet, ſind in letzter Zeit
mehrfach große Poſten Getreide 1892 er Ernte an

den Markt gebracht worden.
Olbersleben, 5. Sept. Bei dem heute

Nachmittag über unſeren Ort dahinziehenden Ge
witter wurde dem Landwirth B. R. hier, welcher
auf ſeinem unweit vom Orte gelegenen Felde mit
Ackern beſchäftigt war, durch einen Blitzſtrahl
die Kuh vor dem Pfluge getödtet. Der 75 jähr.
Mann beabſichtigte eben die Kuh loszuſchirren; alſo
nur noch einige Augenblicke und auch er wäre ums
Leben gekommen.

Erxrfurt, 9. Septbr. Der Thüringerwald-
Verein gedenkt hierſelbſt ein Muſeum der Trachten
des Thüringer Waldes zu errichten und hat dazu
bereits einen vielverſprechenden Anfang gemacht, in
ſofern ihm ſchon eine ſtattliche Anzahl von Thüringer
Trachten, alten Hausgeräthen c. zum Geſchenk ge
macht worden ſind.

Eiſenach, 7. Sept. Geſtern hat ſich in
Heßles ein ſchrecklicher Unglücksfal!l ereignet.
Ein 10 jähriger Bauernknabe ſpielte in den oberen
Räumen der Scheune ſeines Vaters, ſtürzte auf die
unten ſtehende Futterſchneidemaſchine, deren Meſſer
in die Höhe ſtanden und verletzte ſich derart, daß
heute unter unſäglichen Schmerzen der Tod des
armen Kindes erfolgte.

Coburg, 10. Sept. Die Beſitzer von Obſt-
plantagen haben die große Freude zu ſehen, daß
infolge des naſſen Sommers faſt ſämmtliche Ob ſt
bäume eine große Menge Fruchtholz getrieben
haben, ſo daß im nächſten Jahre, wenn nicht widrige
Umſtände dazwiſchen treten, wiederum auf eine
reiche Obſternte gerechnet werden kann. Dies
Treiben von Fruchtholz iſt um ſo erfreulicher, als
im vorigen Jahre infolge der anhaltenden Dürre
ein völliger Stillſtand im Wachsthum der Bäume
eingetreten war. Die Nußbäume ſind heuer ſo mit
Früchten beladen, wie man es ſeit Jahren nicht
geſehen hat. Der Preis für Wallnüſſe wird des
halb ſehr niedrig werden.

Kaäſſel, 9. Sept. Vom 5. bis 7. October
ſoll hier ein Skatcongreß ſtattfinden; am
G. Ockober findet von 9 Uhr abends ein Preis
turnier in beiden Sälen des Kaiſerhofes nach vor
hergegangenen Probeſpielen ſtatt. Den Schluß bildet
Sonntag den 7. October eine beſondere Feſtlichkeit
mit Damen und die Preisvertheilung.

Braunſchweig, 9. Sept. Der Prinz-
regent Albrecht von Braunſchweig ſoll, wie die

Köln. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erſährt, feſt ent
ſchloſſen ſein, an der Aufſchließung und Entwickelung
des deutſchen Colonialbeſitzes in Oſtafrika durch Er
werbung eines beträchtlichen Grundeigenthums
und durch Anlage von Plantagen theilzunehmen.
Die Beſitzung, um die es ſich handelt, hat eine
Ausdehnung von ungefähr einer Quadratmeile und
iſt bei Handei auf der Hochebene gelegen, wo die
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft neuerdings in erfolgreicher
Weiſe mit Anlage von Pflanzungen vorgegangen iſt.
Auch von anderer colonialfreundlicher Seite ſind
dort Landerwerbungen gemacht worden, die in
nächſter geit durch eine Geſellſchaft urbar gemacht
und unter Leitung erfahrener engliſcher Pflanzer und
Aufſeher in regelrechten Betrieb genommen werden
ollen.

Magdeburg, 9. Sept. Der berühmte
Unfugsparagraph des Strafgeſetzes ſoll endlich
eine Anwendung ſfinden, die Jedermann billigen wird.
Die Berliner und, wie die Hall. Ztg. erfährt, auch
die hieſige Polizei gehen mit dem Plane um, das
Wegwerfen von Obſtüberreſten auf die
Straße, wodurch ſchon viel Unheil angerichtet worden
iſt auf dieſe Weiſe empfindlich zu beſtrafen. Jeden
falls wird auch in anderen Drten die Uebertragung
und Verallgemeinerung dieſer Praxis nicht lange
auf ſich warten laſſen.

Vermiſchtes.
(An Grünſpanvergiftun g) ſind in Kuttkowitzhei Soldau in Oſtpreußen zwölf Perſonen erkrankt. Sie

haben ſich die Krankheit auf einem Hochzeitsſchmauſe zu
gezogen, wo man kupferne Gefäße wohl nicht vorſichtig ge
ug benußte. Ein Mann iſt bereits geſtorben und bei drei
anderen Perſonen iſt der Zuſtand hoffnungslos. e

S (Zartliche Königinnen.) Aus Anlaß der jetzt in
Wien ſtattfindenden Bienen Ausſtellung erhält das „Neue
Wiener Tagblatt“ von einem Fachmann folgende Zuſchrift

Jn der ganzen Bienenliteratur und auch in „Brehm's
Thierleben gilt es für ausgemacht, daß ein Bienenvolk ſtets
Nur eine einzige Königin enthält und daß dieſe
Königin keine zweite im Stock neben ſich duldet, ſondern
ine ſolche Rivalin auf Tod und Leben bekämpft. Nun
denken Sie ſich das heitere und angenehme Erſtaunen der
Bienenzüchter, als da der Oberlehrer Ernſt Gatter aus
Simmering ein Bienenvolk ausſtellte, welches die obige für
Unumſtößlich gehaltene Theorie Lügen ſtraft! Denn dieſes
Raturwunder von einem Stock enthält nicht Eine, ſondern
HweivBienenköniginnen und eswaltet zwiſchen den beiden

Herrſcherinnen ſogar die größte entente cordiale! Dr.
Dzierzon, der 83 jährige Großmeiſter der Bienenzucht, ſtand und
ſaß neben vielen anderen Autoritäten eine Stunde lang vor
dem Stocke und bewunderte mit größtem Intereſſe dieſes
Naturſpiel Die beiden Königinnen nähern ſich einander
ohne Aufregung, ja am Donnerstag den 6. d. gar liebkoſten
ſich dieſelben und gingen dann, begleitet von ihrem Hofſtaate,
eder friedlich auseinander. Der erſte Vizepräſident
Wilh. Vogel hat dieſes Ereigniß ſoſort an Ort und Stelle
zu Papier gebracht und durch angeſehene Augenzeugen
beſtätigen laſſen

Bei dem Eiſenbahnunglück in Apilky) ſind
getödtet worden: Boulah, Stationschef, Dr. Briſſault,
Arzt in Brüſſel, Frau Mariani und Frl. Delin, ſowie
eine Frau Holm aus Stockholm, die, um Einkäufe zu
machen, nach Paris gereiſt war. Die Verwundeten befinden
ſich alle im Krankenhauſe von Noyon. Man hofft, ſie alle
retten zu können. Die nach Deutſchland fahrenden unver
letzt gebliebenen Reiſenden des verunglückten Schnellzuges
ſind mit Sonderzug Montag Vormittag 10 Uhr 30 Min.
auf dem Kölner Hauptbahnhof eingetroffen. Nach Mit
theilungen der Zugbeamten iſt der Schnellzug entgleiſt und
nicht mit einem andern Zuge zuſammengeſtoßen.

Von dem großen Waldbrand in Wiseonſin
und Minneſota) wird aus Newyork vom 8. d. M.
gemeldet: Dex heftige Regen der letzten Tage hat am
meiſten dazu beigetragen, das glimmende Feuer in den
Wäldern völlig zu löſchen. Reichlicher Regen iſt ſowohl in
Wisconſin wie in Minneſota und Michigan gefallen. Jn
Jllinois hat es heſtige Gewitter gegeben, die nicht unbe
deutenden Schaden angerichtet haben. Viel Vieh iſt vom
Blitz erſchlagen worden. Jmmer mehr kommt man zu der
Ueberzeugung, daß die kürzlichen furchtbaren Waldbrände
das Werk von Holzdieben ſind. Dieſe Diebe ſtahlen Holz
im Werthe von Millionen, und um jeden Beweis unmöglich
zu machen ſteckten ſie die Wälder in Brand.

Eine unangenehme Ueberraſchung) wurde
am Mittwoch Abend dem Briefträger Hein in Kaiſers
lautern zu Theil, als er nach 12 Uhr einen Expreßbrief
bei einem in der Parkſtraße wohnenden Kaſſenbeamten ab
geben wollte. Auf ſein Klopfen an der Thür erſchien zu
erſt Licht im oberen Stock; dies verſchwand jedoch wieder
und es wurde ein Fenſter geöffnet, aus dem auf Hein
mehrere Schüſſe abgefeuert wurden, die jedoch zum Glück
nicht trafen Hein zog es in Anbetracht der gefährlichen
Situation vor, den Brief erſt Donnerstag früh nach
Tagesanbruch zu beſtellen. Der Adreſſat ſoll, wie die Pf.
Vztg.“ hört, einen Einbrecher vermuthet haben, da ſchon
mehrfach Einbruchsverſuche bei ihm gemacht worden ſind.

Die Leichen von drei Mädchen), anſcheinend
Schweſtern, wurden am Sonnabend bei Rheinbrohl im
Rhein gelandet. Die Leichen, die nur wenige Tage im
Waſſer gelegen zu haben ſcheinen, waren mit dem abgetrennten
Saum eines Kleides zuſammengebunden. Das Alter der
drei Perſonen kann man zwiſchen 20 und 30 Jahren
ſchätzen. Sie trugen alle gute, wenn auch einfache Kleidung,
wie ſie im Hauſe benutzt zu werden pflegt.

(Aus dem Manöverterrain in der Mark)
werden noch zwei Unglücksfälle gemeldet. Jn Ruhlsdorf
ertrank beim Baden ein Soldat des Feldartillerie Regiments
Nr. 18 und bei Hohenſtein büßten durch Stürzen Mann
und Roß das Leben ein.

(Eine Speiſung von 7500 Mann der Garde)
ſoll am nächſten Sonnabend vor der Rückkehr der Truppen
nach Berlin auf Bahnhof DahmdorfMüncheberg vorgenommen
werden. Es handelt ſich um eine Probeleiſtung einer mili
käriſchen Feldküche großen Stils. Die Vorbereitungen ſind
in vollem Gange. Da die Bahnhofswaſſerleitung untaug-
liches Waſſer liefert, werden neue arteſiſche Brunnen ge
bohrt. Beim Abkochen werden 12 Männer und 28 Frauen
thätig ſein. Die Speiſe wird ein einziges Gericht ſein,
Bohnen mit Fleiſch.

(Ueber die Einrichtung von Rettungs
zimmern) wird den Münchener „Neueſt. Nachr.“ ge
ſchrieben: Auf jenen Stationen, in welchen mehrere
bayeriſche Bahnlinien zuſammenlaufen und ein umfang
reiches Rangirgeſchäft ſich abwickelt, werden künftig eigene
Zimmer bereit gehalten werden, in welchen erkrankten oder
verletzten Reiſenden oder Bedienſteten vor der Ueberführung
in ihre Wohnung oder in das Krankenhaus Unterkunft ge
währt und nöthigenfalls die erſte ärztliche Hilfe gewährt
werden kann. Dieſe Rettungszimmer werden, wenn irgend
thunlich, in der Nähe der Bahnſteige gelegen geräumig,
luſtig, heizbar und leicht zugänglich ſein und ſollen mit der
Auſſchrift „Rettungszimmer verſehen werden. Außer der
für ein ſolches Zimmer unerläßlichen Einrichtung, wie
Ruhebett, Waſchtiſch mit Zubehör, Eisbeutel, Schränkchen,
Tiſch, Stühle ect, wird noch ein großer Rettungskaſten und
eine Tragbahre in dieſem täglich zu lüftenden, im Winter
täglich geheizten Zimmer untergebracht und dieſes den Bahn
und Kaſſenärzten zugleich als Sprechzimmer für das Bahn
perſonal angewieſen werden.

(GBriefmarkenſammler) werden in wenigen Wochen
in der Lage ſein, überflüſſiges Kleingeld für neue Brief
marken der Vereinigten Staaten ausgeben zu können. Am
I. November ſollen nämlich neue Marken zu folgenden
Werthen in Verkauf kommen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 15
Und 50 Cents: 1, 2 und 5 Dollars. Für Zeitungen und
Zeitſchriſten: 1, 2, 3, 5, 10. 25 und 50 Eents, ſowie 2, 5,
10, 20, 50 und 100 Dollars. Dieſe Sammlung wird
demnach das hübſche Sümmchen von 197 Dollars oder
827 Mk. koſten

(Die Kämpfe auf Lombok) haben die Literatur
über Land und Leute in Lombok ſehr bald anſchwellen und
ſo manche intereſſante Einzelheiten bekannt werden laſſen.
Wir erwähnten ſchon, daß ſich zwei Völkerſchaften auf Lombok
beſinden, die Ureinwohner, die Saſſaks, welche die große
Mehrzahl bilden, und die Balineſen, die ſ. Z. von einem
Fürſten von Lombok zu Hilfe gerufen, im vorigen Jahr
hundert bald die ganze Jnſel für ſich eroberten und ſeitdem
krotz ihrer geringern Zahl die unumſchränkten Herren ſind
und namentlich in letzter Zeit ſich die ärgſte Tyrannei haben
zu Schulden kommen laſſen. Darum finden auch die
Holländer bei der großen Bevölkerung ſelbſt Unterſtützung
Für das Heer kommen faſt nur die Balineſen in Betracht,
die 10000 bis höchſtens 20000 Krieger ſtellen, die als ſehr
kriegsgeübt gerühmt werden und zum großen Theil mit Ge
wehren verſehen ſind. Eigenthümlich iſt die Gefechtsweiſe
der Balineſen; der Kampf beginnt ebenſo wie bei den
Europäern mit dem Vorſchieben von Tirailleurketten, wozu
die beſten Schützen verwandt werden im offenen Feld iſt
das Heer in eine Vorhut, ein Hauptkorps mit zwei Flügeln
und eine Nachhut eingetheilt; die Standplätze der ver
ſchiedenen Korps werden durch die Sonnenſchirme der Be
e angegeben und dieſe haben alſo die Bedeutung
er europäiſchen Standarten. Der Fürſt, der ſich ſtets
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im Eentrum bvefindet, hat zwei größere Sonnenſchirme
neben ſich, ſelten nimmt er perſönlich am Kampfe theil
nur wenn es ſich um Tod oder Leben oder um den Thron
handelt, ſtürzt er ſich, gang weiß gekleidet, nachdem er vor
her Frauen und Kinder erdolcht hat, in das Schlacht
gewühl. Wenn die eigentliche Schlacht beginnt, bilden die
Lanzenträger eine dichte tiefe Maſſe, eine Art Phalgum
während die Schützen ſich hinter ihre Linie zurückziehen,
dann ſetzt ſich die Maſſe zum Angriff in Bewegung, ihr
voraus ſtürmen tanzend und ſchreiend einige Vorkämpfer
ganz weiß gekleidet, die ſich dem Tod geweiht haben und
ſich mit wüſtem Ungeſtüm auf den Feind ſtürzen. In den
Feind umgehenden Bewegungen, in Angriffen von der
Seite und im Rücken ſcheinen es die Valineſen zu großer
Meiſterſchaft gebracht zu haben, während ſie ſelbſt gegen
derartige Mandver ſtels auf der Hut ſind. Für europäiſche
Truppen gefährlich iſt nur der mit Hinterladern bewaffnete
Heerestheil. Was die Vertheidigungsmittel der Balineſen
hetrifft, ſo ſind die Dörfer, Kampongs, die für ſich ſelbſt
kleine Feſtungen bilden, außerordentlich geeignet, um auch
einen europäiſchen Feind am Vordringen zu hindern die
Dörfer, deren Bevblkerung manchmal 3000 Seelen beträgt,
ſind ſehr unregelmäßig gebaut und beſtehen gewöhnlich aus
kleinen Vierecken, von denen jedes mit einer etwa 3 Meter
hohen Mauer umgeben iſt, hinter der die Hütten, Ställe
und Scheunen ſtehen. Hier kann natürlich nur Artillerie
wirkſam auftreten. Außer dieſen natürlichen Befeſtigungen
gebrauchen die Balineſen auch Feldverſchanzungen, in
deren Anlage ſie eine ungemeine Ferkigkeit haben ſie bilden
in der Regel eine fortlaufende Linie, in der die kleineren
Werke etwas zurücktreten, ſodaß ſie ſich durch Kreuzfeuer
unterſtützen können; die Bruſtwehr iſt aus Erde Steinen
oder Holz gemacht, vor derſelben werden ſpitzige Pfähle aus
hartem gebranntem Holz, mit der Spitze nach oben, in den
Boden geſchlagen oder auch ſogenannte Fußangeln gelegt,
was die Annäherung der barfuß gehenden eingeborenen
Truppen unmöglich macht. Hinter ſolchen Schanzen wird
der europäiſche Feind abgewartet

Her Ausſtand der Berliner Schuhmacher)
iſt nach elfwöchiger Dauer zu Ungunſten der Arbeiter für
beendet erklärt. Jn der betr. Verſammlung würde der
Reichstagsabgeordnete Schmidt mit den ſchwerſten Schimpf
ausdrücken belegt, weil er den Ausſtand für lächerlich
erklärt hatte.

(Unſer liebſter Jngenieur.) Der Rector der
Techniſchen Hochſchule zu Berlin, Geheimer Rath Profeſſor
Slaby, hat neulich beim Feſtmahl der deutſchen Jngenieure
den Damen einen reizenden poetiſchen Trinkſpruch dar
gebracht. Der Redner knüpfte an die Meldung an, daß
kürzlich in Amerika eine Dame als Ingenieur approbirt
worden ſei, und er fragte, ob man nicht auch die deutſche
Frau als Ingenieur ſich denken könne. Zwar ſchwärme ſie
mehr für Muſik als für Mathematik, doch ſeit alter Zeit
wohne ihr natürliche Kenntniß inne für Analyſis der
Unendlichteit: „Jhre Geduld iſt unendlich groß, ihre Liebe
tief und grenzenlos.“ Nicht minder ſei zu betonen ihr
Talent für Combinationen, das ſich in immer neuen,
reizvollen Toiletten äußere. Offenkundig ſei ihr Genie in
erſter Reihe für Chemie:

„Denn wie der Kohle ſinſtere Nacht
Der Chemiker wandelt in Farbenpracht,
So zaubert ſie in ein Herz von Stein

Eine Welt voll Glück und Sonnenſchein
Phyſik brauche ſie gar nicht zu hören: es iſt ihre eigenſte
Wiſſenſchaft die Lehre von der Anziehungskraft. Urewig
auch ſei der Beſchluß, daß die Welt um die Frau ſich
drehen muß:

„Und wir, die Klugen und Weiſen,
Sind die Trabanten, die ſie umkreiſen

Aber der Redner prüft weiter, ob ſie auch die Kraft habe
für angewandte Wiſſenſchaft. Zum Architekten ſei ihre
Begabung offenbar

„Was gründet feſter den Bau
Als Liebe und Treue der Frau

Jm Brückenbau ſei ſie längſt als Meiſter geprieſen:
„Wer hat ſo oft und ſo geſchickt
Die tiefſten Klüfte überbrückt
Und auf zierlichen goldenen Bogen
Freude und Friede ins Haus gezogen 2“

Nur beim Maſchinenbau, bei den rauchenden Kaminen ſei
kein rechter Aufenthalt für ihre lichte Huldgeſtalt“. Der
Maſchinenbau müſſe umkehren und ſich reinlich machen,
r das nächſte Jahrhundert ihn bewundern ſoll wie das
alte:

„Laß ein, die draußen am Thore ſteht,
Das ſaubere Kind, die Elektrizität.“

Jhr ſtilles Walten habe er jüngſt im Traume geſehen;
„Jm felſigen Thal mit melodiſchem Schall
Rauſcht hernieder ein Waſſerfall.
Doch ſeine Gewalt,
Gezähmt alsbald,
Trieb ſingend Turbinen
Und ſchnelle Maſchinen,
Dann eilte er über Länder weit
Jm elektriſchen Flügelkleid,
Und leitet Kraft ohne Ende
Jn fleißige Hände
Ein ſanfter Druck,
Ein leiſer Ruck
Und tauſend Maſchinen
Surren und dienen.
Fürwahr, das wäre Beruf und Stand
Auch für die zarteſte Frauenhand.
Habt acht, es währt eine kurze Zeit,
Dann wird der Traum zur Wirklichkeit.“

Gerade für Elektrizität habe die Frau das allertieſſte
Verſtändniß

„Sind doch elektriſche Wellen
Nichts als ätheriſche Quellen,
Die feinſte Bewegung,
Die zarteſte Regung,
Wie ſie ſonſt nur erblüht
Jm Frauengemüth

Es ſtehe alſo nichts im Wege der deutſchen Frau als
Jngenieur! Ja, ſie brauche es nicht erſt zu werden; ſie ſei
es ſchon

„O Awmerika, wie biſt du zurück
Uns baun ſie das Haus, uns bau'n ſie das Glück
Sie füll'n es mit goldenem Sonnenſchein,
Doch nur für uns, für uns allein!
Drum hebt das Glas und trinkt es leer

Eoly Se e vee n Ingenieur
s braucht kaum bemerkt zu werden, daß der köſtliche, ſinnreiche Trinkſpruch hellen Jubel weckte. h en



(Aus vergangetter Zeit.) Mit dem Siege,
den vor hundert Jahren der franzöſiſche General
Pichegru am 14. September 1794 über die
Engländer bei Herzogenbuſch erſocht, kam Holland
in den Beſitz der franzöſiſchen Republik und hatte
nun bis zum Friedensſchluſſe von 1815 ſehr viel
unter dem Uebermuthe der Franzoſen zu leiden, die
anfangs als republikaniſche Beſreier von den Be
wohnern empfangen worden waren. Die Taktik
der franzöſiſchen Feldherrn damaliger Zeit beſtand
darin, den Gegner durch zahlloſe einzelne Schläge
zu verwirren, zu ermüden und ſeine Verbindungen
zu zerreißen und dann mit einem letzten gewaltigen
Stoße ſeine Kraft zu zertrümmern.
Weiſe verfuhren die Franzoſen in den Niederlanden
und wurden ſo Herren des Landes, während ſie
eine halbwegs energiſche Kriegsführung ihrer zahl
reichen Gegner leicht vernichten konnte.

Städtiſcher Verwaltungsbericht
für 1393/94.

(Fortſetzung.)

Stiftungen und Vermächtniſſe. Sti
Der Fürſt befindet ſich wohl.

(Das Spielen mit Schießgewehren.) Zwei
pendien- und Legatenkaſſe. An Stipendien
wurden verausgabt 199,26 Mk. und an Legaten

Das Vermögen der Kaſſe betrug am2595,19 Mk
Jahresſchluſſe 62 128,75 Mk. Es hat ſich gegen
das Vorjahr inſofern vermindert, als das Kapital
der bisher hier verwalteten Stiftung der verwittweten
Frau Ober Präſident von Wihzleben, unter Zu
ſtimmung der Stifterin, zum Bau der Krippe ſeitens
des Vaterländiſchen Frauen Vereins mit verwendete
und auf das in der Seffnerſtraße belegene Krippen
grundſtück als Grundſchuld unverzinslich eingetragen
worden iſt. 2) Berger'ſcher Stipendien-
fonds. Stipendien ſind verliehen worden an 11
Studirende, und zwar 8 im Betrage von 300 Mk.,
im Betrage von 150 Mk. und 2 im Betrage von
100 Mk., außerdem an außerordentlichen Unter
ſtützungen 450 Mk. Das Vermögen des Fonds
beſtand am Jahresſchluſſe in 19 ha 36 a 70 qm
Feld und 289083,26 Mk. Kapitalien. 3) von
SchildtWolffersdorff' ſche Stiftung. Es
wurden verausgabt 2933,70 Mk. für das Frauen
ſtift und 4700 Mk. an Unterſtützungen.

Armenweſen. Allgemeine Armen-
pflege. Die Geſammt Einnahme der Armenkaſſe
betrug 9432,63 Mk. die Geſammt Ausgabe 15 188,14
Mark, ſo daß die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von
5755,51 Mk. leiſten mußte. Unterſtützt wurden
168 Perſonen bezw. Familien mit wöchentlich 50 Pf.
bis 2 Mk. baar, außerdem ſind noch 7985 Kilo
gramm Brod und 29981 Stück Preßtorfſteine als
Heizungsmaterial an die Armen verabfolgt. Er
ziehungs und Pflegegeld iſt für 43 Waiſen gezahlt.
Für 6 in der Landwaiſen Anſtalt zu Langendorf
untergebrachte Waiſen iſt ein Zuſchuß zu den Ver
pflegungskoſten entrichtet worden. In den Nein
ſtedter Anſtalten waren 4 blödſinnige Perſonen
untergebracht, wovon eine im October 1893 ver
ſtorben iſt. 2) Städtiſches Krankenhaus.
Die Einnahmen der Krankenhauskaſſe betrugen
5429,81 Mk. die Ausgaben 6174,66 Mk., ſo daß
zur Deckung des Defizits 744,85 Mk. nöthig waren.
In Pflege befanden ſich 220 Perſonen an zuſammen
6937 Tagen. Das DienſtbotenKranken Abonnement
wurde von 193 Dienſtherrſchaften für zuſammen
218 Dienſtboten benutzt, von welchen 12 erkrankten
und an zuſammen 194 Tagen Pflege erhielten.
3) Hoſpital St. Sixti. Am Jahresſchluſſe
zählte das Hoſpital 30 Pfleglinge. Die Ausgaben
bekrugen 5019,17 Mk., wovon 983,35 Mk. erſtattet
wurden. 4) Siechenhausfonds. Am Schluſſe

des Rechnungsjahres hatte der Fonds einen Beſtand
von 22219,98 Mk., nämlich 1380,69 Mk. mehr als
im Vorjahre. 5) ChriſtianenWaiſenhaus. Das
Waiſenhaus verpflegte im abgelaufenen Jahre 49 der
Stadt Merſeburg angehörige Kinder, nämlich 25 Knaben
und 24 Mädchen, davon 32 im Jnternat und 17
im Externat. 6) Kinderbewahranſtalten.
Die Bewahranſtalt der inneren Stadt wurde durch
ſchnittlich im Monat von 104 Kindern beſucht. Die
Ausgabe betrug 3 112,61 Mk., wovon 2218,91 Mk.
aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe
gedeckt werden mußten. Die Bewahranſtalte der
Altenburg hatte bei einer Ausgabe von 2402,70
Mk. einen Fehlbetrag von 30,83 Mk.
hort.

6116,81 Mk.

Ganz in dieſer

Ladung drang ihm durch die linke Schläfe in den Kopf.

dieſer durch das letzte Hagelwetter ſchwer heimgeſuchten Ort

Ueber den Aufenthalt des deutſchen Reichskanzlers in Karls
bad wird berichtet: Das Intereſſe der Kurgäſte conzentrirt

der Armenküche verabreichte er 14 260 Portionen
Eſſen Auf Koſten des Kreiſes wurden während
der Sommerſerien 13 ſkrophulbſe Kinder hieſiger
Stadt in Dürrenberg zum Gebrauch der Soolbäder
untergebracht. 9) Zwangserziehung. Es kam
1 Knabe in Zwangserziehung. 10) Verpflegungs
ſtation. Es haben 1383 Perſonen (gegen 5 255
Perſonen im Vorjahre) Verpflegungsmarken erhalten,
und zwar 3 553 gegen Arbeilsleiſtung und 830 ohne
Arbeitsleiſtung. (Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Von der Chokera.) In Niederſchleſien tritt

die Cholera bedenklich auf. Polniſche Arbeiter aus
Rußland und Galizien werden ausgewieſen und über die
Grenze geſchafft. Der Regierungs Präſident in Breslau
hat die vollſtändige Sperrung der ruſſiſchen Grenze verfügt.

Jn dem Dorfe Gierslinſen bei Allenſtein wurde
durch bakteriologiſche Unterſuchung Cholera asiatica conſtatirt.
Es kamen bisher 15 Erkrankungen vor, von denen
tödtlich verliefen

(Das Befinden der Fürſtin Bis mavrch), hat
ſich, wie aus Varzin gemeldet wird, ſoweit wieder gebeſſert,
daß ſie am Montag zeitweiſe das Bett verlaſſen konnte.

Söhne des Todtengräbers von Saarburg ſpielten mit einer
kleinen Kinderpiſtole. Der ältere 14 jährige Bruder hatte

aller Wahrſcheinlichkeit nach die Piſtole mit Pulver und
Schrot geladen und wollte, wie er behauptet, nach einem
Blatt Papier ſchießen, in demſelben Augenblick kam der
jüngere, 12 Jahre alte Bruder in die Schußlinie; die

Der Verwundete iſt am Abend geſtorben.
(Aus Spanien.) Jn Aragonien befinden ſich

mehrere kleine Ortſchaften in vollem Aufruhr; die Bürger

ſchaften proteſtiren gegen die Erhebung der Oelſteuer, ſtecken
die Steuerhäuschen in Brand, mißhandeln die Beamten und
drohen, die Stadthäuſer in die Luft zu ſprengen, wenn
nicht die Form der Steuereintreibung gemildert werde

GReichskanzler von Caprivi in Karlsbad.)

ſich ſelbſtverſtändlich auf den Gaſt, der einfach und beſcheiden
auftritt und ſeiner Kur mit militäriſcher Pünktlichkeit ob
liegt. Nach dem Brunnentrinken macht der Reichskanzler
regelmäßig ganz allein eine Promenade nach dem Café
Freundſchaftsſaal, woſelbſt er das erſte Frühſtück einnimmt.
Gegen 9 Uhr kehrt Graf Caprivi nach ſeiner Wohnung im
„Weißen Löwen“ zurück, um dringende Amtsgeſchäfte zu
erledigen und ſich ein kurzes Vormittagsſchläfchen zu gönnen.
Um 23 Uhr nimmt der Reichskanzler in Geſellſchaft ſeines
Adjutanten, Herrn Major v. Ebmeher, das Diner im Hotel
Continental ein. Der Nachmittag wird zu Ausflügen benutzt
und abends ſoupirt der illüſtre Gaſt ſtets im Hotel Hopfen
ſtock. Graf Caprivi, der Civilkleidung trägt, fühlt ſich
außerordentlich wohl und iſt immer guter Laune. Jin Ver
kehr mit anderen Kurgäſten iſt er ſtets von großer Liebens
würdigkeit. So ließ er ſich ruhig gefallen, daß ihn neuerlich
die blonde Bertha“ vom Café Freundſchaftsſaal, die ihm
täglich das Frühſtück ſervirt, tüchtig auszankte, weil er ihr
„untreu“ geworden, indem der Reichskanzler zur Abwechſe
lung einmal im Café Jägerhaus den Morgenimbiß einnahm.
Seit dieſer Zeit wagte der große Mann es nicht mehr, dem
kleinen Kaffeemädchen erneuten Aerger zu bereiten.

(Skandaloſa vom Hygieniſch Demograp
hiſchen Congreſſe in Budapeſt) theilt man der Voſſ.
Ztg.“ mit. Der Berichterſtatter des genannten Blattes
ſchreibt über ein dem Congreſſe angebotenes VBankett:
„Tobend, kämpfend, beutegierig umtobte Jung- Ungarn
die reichbeladenen Tafeln. Wer einen Platz erobert hatte,
verließ ihn nicht wieder, bis Unglaubliches geleiſtet war
Die Fremden ſtanden bewundernd von ſerne. Als nach
einer Stunde der Zug zur Abfahrt bereit war, kamen ſie
einzeln, zu Paaren, in Gruppen gewankt, die meiſten hatten
noch, der eine ein paar volle Flaſchen, der andere eine halb
volle Kiſte Cigarren oder was ſonſt Mitnehmens werth war,
mitgenommen und hielten es nicht einmal für nöthig

er Sere 4 iktlich 16 Kinder, in erſ nun ett, geiſtige Benomtnenheit, Herzſchwäche, blaueverpflegte der Verein dürchſchniktlich 16 Kinder, f ehe des Körpers, heftiger Schweiß, Schmerzen in den

Blutgefäßen, Nierenerkranküngen, Anfälle von Lungen-
entzündung, ſogar Tod in einem Falle von rheumatiſchem

Fieber, Sprachverluſt auf 24 Stunden, Athemnoth und
Ausſchlag. Die Folgen waren um ſo heftiger, je größer

die verwendete Menge geweſen war. Nach dem Gebrauche
von Antifebrin trat faſt überall da, wo der Kranke mehr
als ein Drittel Gramm genommen hatte, ein ſo plötzlicher
Verfall aller Lebenserſcheinungen ein, daß in allen Fällen
eine Gefahr für das Leben beſtand und bei einzelnen auch
der Tod eintrat. Aehnliche Erſcheinungen traten in ſieben
Fällen beim Phenacetin auf.

Ein ausgezeichnetes Mittel zur Heilung
von Brandwunden iſt eine Miſchung von Kollodium
und Glycerin. Durch Beſtreichen hiermit zieht ſich über die
Wunde ſofort ein feines Häutchen, das den Schmerz nimmt,
und durch wiederholtes Beſtreichen (zehn bis zwölfmal des
Tages) mit dieſer Flüſſigkeit heilt die Wunde in überraſchend

ſchneller Weiſe I
Literater, Keſt nnd Wiſſenſchaft

Eine Zeitung gratis! Die rührigen Herausgeber
der „Wiener Mode“ kündigen in dem ſoeben erſchienenen
letzten Heftes des 7. Jahrganges eine Reihe von Erweiterungen
des Programmes an, wie ſie in gleichem Umfange wohl
noch nie von einer Verlagsanſtalt geboten worden ſind.
Die „Wiener Mode“ wird nämlch in dem am 1. October
beginnenden 8. Jahrgange ohne jede Aufzahlung als Gratis
beilage eine vollſtändige KinderModezeitung und farbige
Kunſtblätter in Chromolithographie und Holzſchnitt enthalten.
Indem wir bezüglich alles Näheren auf das eitirte Heft
verweiſen, wollen wir nur noch als wichtig hervorheben,

daß, um den praktiſchen Werth der neuen Beilage zu
erhöhen, den Abonnentinnen der „Wiener Mode“ das
Recht eingeräumt wird, Schnitte nach Maß auch nach den
Abbildungen der „Wiener KinderMode“ in jeder beliebigen
Anzahl gratis zu beziehen.

Verſichernagsweſen.
Nach dem uns zugegangenen Verwaltungs Bericht

des General Direckors der Land- Feuer
Societät des Herzogthums Sachſen für das Jahr
1893 betrug der Verſicherungsſtand der JmmobiliarVer
ſicherung für genanntes Jahr 596475950 Mk., derjenige
der Mobiliar Verſicherung 289436910 Mk, die Geſammt
Verſicherungsſumme 885 912860 Mk. Die Societät wurde
im Jahre 1893 von 432 Schadenfällen betroffen (gegen
390 im Jahre 1892 und 339 im Jahre 1891). Durch
Brand wurden u. a. in dem Berichtsjahre vernichtet 10
Diemen und 3 Feldſcheunen. Von den Fällen wurden ver
urſacht: 2 durch Exploſton, 21 durch zündenden Blitzſchlag,
70 durch ſogen. kalten Blitzſchlag, 7 durch ermittelte vor
ſätzliche Brandſtiftung, 54 muthmaßlich durch vorſätzliche
Brandſtiftung, 35 durch ermittelte Fahrläſſigkeit mit
Streichzündhölzern, 12 muthmaßlich durch Fahrläſſigkeit mit
Streichzündhölzern. 194 Fälle verurſachten nur Jmmobiliar
Schaden, 66 Fälle verurſachten nur MobiliarSchaden, 172
Fälle verurſachten Jmmobiliar und Mobiliar Schaden zu
gleich. An BrandVergütungen ſind im Jahre 1898 feſt
geſtellt und zur Zahlung angewieſen worden: 952578 Mk.
29. Pf. Die 91 Blitzſchläge, durch welche Verſicherungs
objecte der Societät beſchädigt wurden, koſteten derſelben
84790 Mk. 81 Pf. Jn 47 Fällen war ein Brand durch
Kinder veranlaßt worden. Dieſe letzteren Fälle erforderten
eine Vergütung von 64270 Mk. 30 Pf. Die gleichzeitige
Einäſcherung von vier weit von einander aufgeſtellten Frucht
diemen eines Beſitzers machte eine Entſchädigung von rund
55000 Mk. erforderlich. Auch in dem verfloſſenen Jahre
ſind an Gemeinden und einzelne Soecietätsgenoſſen vielfach
Beihilfen gewährt worden, ſo zur Anſchaffung und Ver
beſſerung von Feuerſpritzen und anderen Löſchgeräthen
15 124 Mk. 62 Pf. zur Anlegung von Blitzableitern, ſowie
an unvermögende Soektetätsgenoſſen zur Verbeſſerung ihrer
baulichen Anlagen 7600 Mk. Um dem Ueberhandnehmen
der Brandſtiftungen zu ſteuern, wendet die Societät all
jährlich beſondere Mittel zur Unterſtützung der Polizei
behörden auf, ſo im Berichtsjahr 6419 Mk. 30 Pf.

191. Kötiglich Preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Dritte Klaſſe,ihren Raub zu verbergen. Das waren nicht Plünderer
einer eroberten Stadt nein Mitglieder des VII. Inter
nationalen Congreſſes für Hygiene und Demographie,
wenigſtens trug jeder ein Congreßabzeichen im Knopf
loch.“ Der Berichterſtatter fährk dann fort: „Denſelben
Kampf, wie um die Büffets der Frau Saxlehner
vollführten ſie an den Tiſchen des Generalſecretariats um
Billets uſw., die ihnen gar nicht zukommen, ja man ſcheint
auch bereits die Erfahrung gemacht zu haben, daß das
Eigenthumsrecht ebenſo wenig reſpekklirt wird, wie in
Hunyadi Janos, wenigſtens erklärte dem Schreiber dieſes
einer der Beamten des Generalſecretariats auf ſeine Bitte,
ein beſtelltes Billet in dem für jeden im Bureau liegenden
Poſtbeutel für Druckſachen 2e. zu deponiren, das ſei zu un
ſicher, da könnte das Billet abhanden kommen. Nur auf
ſolche oder eine ähnliche Weiſe kann es auch gekommen ſein,
daß die offiziellen Vertreter des Deutſchen Reiches und
manche andere, die darauf gewiß einen Anſpruch hatten,
geſtern abend nicht in die Feſtvorſtellung in die Oper
gehen konnten, weil ſie keine Karte hatten, während Krethi
und Plethi reichlich mit ſolchen verſehen waren.

Geſundheitspflege zu Leibesüb ungen.
8. Gefahren beim Gebrauch von Antipyrin,

Antifebrin, Phenacetin. Es iſt beim Publikum die
üble Gewohnheit verbreitet, bei gewiſſen, an ſich unerheblichen
Krankheiten ſog. Heilmittel zu gebrauchen Von den neueren,
innerlich verwendeten Heilmitteln ſind es namentlich Anti
pyrin, Antifebrin und Phenacetin, welche ſolchergeſtalt ganz
unbefugterweiſe in die Kategorie der „Hausmittel gerathen
ſind. Das Publikum würde dieſen Mißbrauch wohl
unterlaſſen, wenn es wüßte, wie ſchädlich die ge
nannten Heilmittel wirken können. Der thera
peutiſche Ausſchuß der „Britiſchen mediziniſchen Geſell
ſchaft“ hat bei den engliſchen Aerzten eine Umfrage
veranſtaltet, wie oft ſolche ſchädliche Folgen eintreten.
Bei dem Antipyrin wurden in nicht weniger als
160 Fällen ſolche ſchädliche Wirkungen bemerkt, und

e
Redockien Ding und Beleg von Roößner in Merſeburg

zwar traten ein: Schwäche, allgemeine Hinfälligkeit,
plötzlicher, lebensgefährlic er Hräfteverfall (Collaps), Krampf

W

Ziehung vom 10. September 1894.
1. Ziehungstag.

Vormittag
3000 Mk. auf Nr. 25082 153372.
1500 Mk. auf Nr. 1969 80724 103937.
500 Mk. auf Nr. 18633 62122 71187 83960 99152

177710 182385 216531.
300 Mk. auf Nr. 65365 66532 68325 94272 108956

115181 142003 142115 171035 206735
200 Mk. auf Nr. 540 4024 4436 5032 12838 13327

15139 20325 21660 22830 37436 45267 58777 62375
62703 65770 68892 71533 76398 87261 89694 97914
105707 113522 121210 123533 125769 132741 138188
140062 140180 142522 146171 119014 151494 156216
156241 161854 167314 169359 180682 185944 1965345
199957 207625 212719 214179 216753 220467 223230.

Nachmittag
15000 Mk. auf Nr. 90596.
3000 Mk. auf Nr. 20615 112704.
1500 Mk. auf Nr. 71835 112748
500 Mk. auf Nr. 44563 98833 129091 152801 164005.
300 M. auf Nr. 180 3208 14779 45589 58098 58481

77057 82795 98631 103502 106146 116607 126861 150810
151653 186048 213933 220744.

200 Mk. auf Nr. 8577 8942 10608 15785 16949 27766
29313 32139 41193 43253 13562 51790 56975 63787
64793 64913 74998 78766 92131 100420 110623 118816
120468 125157 126642 150606 152995 160960 161124
173455 178276 184041 190818 198221 199739 200234
203568 204372 207176 219786.

er

Böeſen- Bericht e.
Halle, 11. Sept. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
1,80 Mark. Maäſchinenſtroh: Weizenſtroh 1/56
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,25-3,50 Mk. fremdes 2,50 3 Mt. Kleeheu: 3,50
Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.
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